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Entsorgung von Alttextilien 
Sammlung - Verwertung - Entsorgung 


Deutschland ist Europameister beim Verbrauch von Kleidung. Der 
schnelle Wechsel der Mode, die schlechte Qualität von manchen Im- 
porttextilien und unser sorgloser Umgang mit alter Kleidung haben ihren 
ökologischen Preis, Den Lumpensammler früherer Zeiten gibt es schon 
lange nicht mehr. Experten schätzen, daß nur ein geringer Anteil an ge- 
brauchten Kleidern weiter getragen oder wiederverwertet wird. 600 000 t 
Alttextilien sollen jährlich auf dem Müll landen. Wir fragen deshalb die 
Bundesregierung, wie die Produktverantwortung des Kreislauf Wirt- 
schaftsgesetzes umgesetzt wird und welche Informationen über den Stoff- 
strom „ Alttextilien'' vorliegen. 


Problemfeld Produktverantwortung 

1. Welche Informationen liegen der Bundesregierung zum Stoffstrom 
Alttextilien vor? 

Wird dieser in Abfallstatistiken systematisch erfaßt? 

Wenn ja, welche Mengen an Alttextilien fallen in der Bundesrepu- 
blik Deutschland jährlich an 

a) bei Sammlungen, 

b) als Anteil im Hausmüll? 

Mit finanzieller Förderung des Bundes (BMFT) wurde eine um- 
fassende Studie zum Stand des Recyclings in der Textilwirtschaft 
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durchgeführt, in der grundlegende Daten zum Stoff ström im Be- 
reich Alttextilien ermittelt wurden (Auftraggeber: Industrieverei- 
nigung Chemiefaser e.V; durchführende Forschungsinstitution: 
Forschungsstelle für allgemeine und textile Marktwirtschaft an der 
Universität Münster; Titel: Recycling in der Textilwirtschaft: Sy- 
stemstudie zur Wiederverwertung von Textilabfällen; Laufzeit: 
1. Juni 1977 bis 31. Oktober 1979; Datenbasis 1975, Publikation 
1981). Da sich die darin publizierten Daten im wesentlichen auf 
das Erhebungsjahr 1975 beziehen, ist davon auszugehen, daß sich 
zwischenzeitlich sowohl das Konsumverhalten der Verbraucher, 
aber auch das Sammelaufkommen für Alttextilien sowie die Ver- 
wertungswege und -verfahren, verändert haben. Die Bundesre- 
gierung hat deshalb initiiert, daß vom Gesamtverband der Tex- 
tilindustrie in der Bundesrepublik Deutschland, Gesamttextil e. V, 
zur Aktualisierung dieser Daten erneut eine Studie bei der o. g. 
Forschungsinstitution in Auftrag gegeben wurde (Titel: Erstellung 
einer Datenbasis für das Recycling und die Entsorgung von Pro- 
duktionsabfällen in der Textil- und Bekleidungsindustrie und für 
Alttextilien - Darstellung der Logistik und des Standes der Tech- 
nik; Laufzeit 1. Juni 1995 bis 31. Mai 1997) und fördert das Vorha- 
ben auch finanziell (BMBF, Projektträger „Abfallwirtschaft und 
Altlastensanierung Fördersumme: 697 685 DM). Der Abschluß 
der Studie wird Mitte des Jahre 1997 erwartet. 

Alttextilien werden in den Abfallstatistiken des Statistischen Bun- 
desamtes nicht separat erfaßt und ausgewiesen, da entsprechen- 
de Daten aus den Ländern fehlen. Nach Angaben des Bundesver- 
bandes Sekundärrohstoffe und Entsorgung e.V. beträgt das 
gegenwärtige jährliche Aufkommen an verbrauchter Bekleidung 
rund 960 000 t, von denen etwa 300 000 t getrennt erfaßt und einer 
Weiterverwendung (Second-Hand-Läden/Exporte in Dritte-Welt- 
Länder), Wiederverwertung (z.B. Putzlappenherstellung) und/ 
oder einem Recycling (Fasergewinnung) zugeführt werden. Un- 
gefähr 135 000 t gehen durch Verschleiß und Waschen verloren 
und der verbleibende Rest von 500 000 t gelangt in den Hausmüll. 

Haustextilien (Gardinen, Teppiche etc.), Polstertextilien und tech- 
nische Textilien sind in den genannten Mengen nicht erfaßt. Aus- 
gehend von einem geschätzten jährlichen Pro-Kopf-Verbrauch von 
ca. 12 kg ist hier ebenfalls ein Gesamtverbrauch von etwa 960 000 t 
anzunehmen. 


2. Welcher Anteil der Alttextilien wird 

a) wiederverwendet, 

b) stofflich verwertet, 

c) deponiert oder verbrannt? 


Es wird auf die Antwort zu Frage 1 verwiesen. Neuere Erkennt- 
nisse werden von der ebenfalls dort angeführten Studie Mitte 1997 
erwartet. 

Gegenwärtig liegen der Bundesregierung hierzu Angaben einer 
kürzlich gegründeten Verwertungsgesellschaft (STM AG), in der 
eine Reihe kommerzieller Verwertungsunternehmen zusammen- 
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geschlossen sind, vor. Danach verteilt sich das gegenwärtige Sam- 
melaufkommen von 300 000 t/a wie folgt: 


Weiterverwendung: 


41 bis 50 % 


darunter 

Kleidung für Second-Hand-Läden 
(Länder mit hohem Lebensstandard) 
Kleidung für Export (Schwellenländer) 
Kleidung für Export (Entwicklungsländer) 

Wiederverwertung (Flächengebilde) 

(z. B. Putzlappen für Industrie u. Gewerbe) 
Recycling (Faser) 

Abfall (Deponie u. thermische Verwertung) 


1 bis 3 % 

10 bis 12 % 

30 bis 35 % 

25 bis 35 % 

22 bis 27 % 
2 bis 5 % 


Anderen Quellen zufolge (Melliand Tqxtilberichte [7-8/94] betrug 
das Sammelaufkommen an Alttextilien ( Altkleidem) 1991 520 000 t, 
von denen 234 000 t (45 %) in den Second-Hand-Gebrauch ge- 
langten, 182 000 t (35 %) stofflich verwertet wurden (Putzlappen 
u. ä., Reißfaserverwertung) und 104 000 t (20 %) nicht weiter sor- 
tiert zusätzlich zu 780 000 t, die nicht durch Sammlungen erfaßt 
werden, in den Hausmüll gelangten. 


3. Was plant die Bundesregierung im Rahmen der Umsetzung des Kreis- 
laufwirtschaftsgesetzes, um Hersteller und Händler von Textilien stär- 
ker in die Produktverantwortung einzubeziehen? 

Für welche Problemtextilien ist die Einführung einer Rücknahme- 
pflicht geplant? 


Die Bundesregierung setzt zunächst darauf, daß die Hersteller und 
Händler von Textilien ihre aus dem Kreislaufwirtschafts- und Ab- 
fallgesetz (KrW-/AbfG), das am 7. Oktober 1996 in Kraft treten 
wird, sich ergebenden Pflichten verantwortlich wahrnehmen. Dies 
schließt unter anderem eine ressourcenschonende und die Ver- 
wertungs- oder Entsorgungsmöglichkeiten berücksichtigende 
Produktgestaltung sowie die Sicherstellung einer stofflichen oder 
energetischen Verwertung von Alttextilien bzw. eine ordnungs- 
gemäße Beseitigung zu entsorgender Abfälle nach dem Stand der 
Technik ein. Die Bundesregierung ist darüber informiert, daß in 
der Textilwirtschaft Überlegungen zu organisatorischen und logi- 
stischen Systemen zur Rücknahme gebrauchter Textilien stattfin- 
den und wird darauf dringen, daß diese Systeme zeitnah zum In- 
krafttreten des Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetzes 
funktionsfähig sind und eingeführt werden. Die Bundesregierung 
bevorzugt dabei eine alle Textilien umfassende Lösung. 

4. Wie ist der Stand bei der Entwicklung eines einheitlichen und damit 
verständlichen und gut vergleichbaren Gütesiegels für Textilien? 

Wie weit sollen ökologische Kriterien, z. B. die Recyclingfähigkeit von 
Textilien, bei einem solchen Gütesiegel mit einfließen? 


Im Rahmen der Verordnung (EWG) Nr. 880/92 des Rates vom 
23. März 1992 betreffend ein gemeinschaftliches System zur Ver- 
gabe eines Umweltzeichens wurde mit finanzieller Förderung 
durch die EU unter Federführung Dänemarks und Beteiligung 
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deutscher Experten (UB A) ein Kriterienkatalog für die textilen Pro- 
dukte „Bettwäsche" und „T-Shirts" erarbeitet, der gegenwärtig 
der EG -Kommission zur Entscheidung vorliegt. Der Regelungs- 
ausschuß, der sich aus den Vertretern der Mitgliedstaaten zusam- 
mensetzt, hat diesem Kriterienkatalog bereits zugestimmt. Die vor- 
geschlagenen Kriterien wurden der Verordnung entsprechend auf 
der Basis einer Lebenswegbeschreibung („life cycle analysis") er- 
stellt und schließen neben produktbezogenen auch ökologisch ori- 
entierte produktionsbezogene Kriterien ein. 

Die Kriterien für die Vergabe des Ecolabels werden i. d. R. für drei 
Jahre festgelegt, so daß im Rahmen einer Novellierung weitere 
ökologische Kriterien, darunter eventuell auch Kriterien zur Recy- 
clingfähigkeit bzw. zum zu verwendenden Anteil recycelten Ma- 
terials, berücksichtigt werden könnten. 

Der Bundesregierung ist ferner bekannt, daß verschiedene Insti- 
tutionen (Textilforschungsinstitute und -verbände) beabsichtigen 
bzw. gegenwärtig bereits damit befaßt sind, produktionsbezoge- 
ne Kriterien für ökologische Kennzeichnungen von Textilien in Er- 
gänzung zu bereits bestehenden vorwiegend produktbezogenen 
und gesundheitsorientierten Kennzeichnungen zu erarbeiten und 
auf privatwirtschaftlicher Basis zu vergeben. Die Bundesregierung 
begrüßt diesbezügliche Initiativen der Wirtschaft im allgemeinen, 
doch finden die geplanten Kennzeichnungen nur eine Berechti- 
gung, wenn die den Kennzeichnungen zugrundeliegenden Krite- 
rien unter ökologischen Aspekten deutlich anspruchsvoller als die 
des Ecolabels der EU ausfallen. 

Wenngleich keine rechtlichen Eingriffsmöglichkeiten bestehen, 
wird die Bundesregierung bei den privatwirtschaftlichen Initia- 
toren darauf hin wirken, daß bei der Kriterienentwicklung alle in- 
teressierten Kreise, darunter auch Umwelt-, Verbraucher- und 
Fachverbände sowie fachliche zuständige Behörden, im Interes- 
se der Transparenz und Nachvollziehbarkeit der Kriteriensetzung 
und der Akzeptanz bei Handel und Verbrauchern angemessen 
eingebunden werden. Ferner wird die Bundesregierung künftig 
verstärkt darauf hinwirken, daß den verschiedenen Kennzeich- 
nungen gleiche Kriterien zugrundegelegt bzw. die verschiede- 
nen Initiativen zusammengeführt werden. Auch dies dient der 
Erhöhung der Transparenz bei Handel und Verbrauchern und 
somit auch dem Verbraucherschutz, beugt einer möglichen 
Monopolisierung der Zeichenvergabe durch einseitig interes- 
sierte Initiativen vor und schafft Wettbewerb hinsichtlich der ent- 
stehenden Prüf- und/oder Lizenzgebühren. Ein freier Wettbe- 
werb verschiedener Kennzeichnungen, denen unterschiedliche 
Kriterien und Anforderungen zugrundeliegen, wird aufgrund der 
i. d. R. komplexen Anforderungen und des damit kaum nach- 
vollziehbaren ökologischen Anspruchs nicht für sinnvoll gehal- 
ten. Sollten weder die Aktivitäten der EU noch die der pri- 
vatwirtschaftlichen Initiativen zu einem unter ökologischen 
Aspekten befriedigenden Ergebnis führen, wird sich die Bun- 
desregierung dafür einsetzen, daß im Rahmen des deutschen 
Umweltzeichens „Blauer Engel" ein Kriterienkatalog für Texti- 
lien erarbeitet wird. 
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5. Wie ist nach Erkenntnissen der Bundesregierung der Stand der For- 
schung im Bereich Recycling von Alttextilien, und welche For- 
schungsvorhaben sind hier geplant? 


Beim Recycling von Alttextilien ist u. a. zu differenzieren zwischen 
einer Wiederverwertung von Flächengebilden, einer Wiederver- 
wertung von Faserstrukturen (Reißfaser), z. B. zur Herstellung von 
Garnen, zur Vliesstoff-, Dämmstoff-, Polsterstoff- oder Teppichpro- 
duktion und der Verwendung als strukturfestigende Elemente in 
verschiedenen Verbund- oder Kombinationswerkstoffen (z. B. in 
Kunststoffen und Pappe) sowie der stofflichen Wiederverwertung 
von Kunststoffasern in Form von Regranulaten zur Herstellung von 
Kunststoffprodukten. Während für Alttextilien einer Faserart häu- 
fig relativ hochwertige Wiederverwertungsmöglichkeiten beste- 
hen, stellen aus mehreren Gewebearten oder Mischgeweben be- 
stehende Alttextilien, nicht zuletzt auch aufgrund der anfallenden 
Mengen, besondere Probleme bei der stofflichen Wiederverwer- 
tung dar. 

Die Bundesregierung ist bereit, Vorhaben zu fördern, die jeweils 
umweltverträglichere Verwertungsmöglichkeiten als bereits üblich 
oder technisch möglich für Alttextilien eröffnen. Zu beachten ist, 
daß Schadstoffe nicht erneut in den Produktionskreislauf einge- 
schleust werden, die Aufarbeitung selbst nicht zu unvertretbaren 
Umweltbelastungen führt, und daß das Verfahren wirtschaftlich ge- 
staltet werden kann. Gegenwärtig finden in diesem Zusammen- 
hang vorbereitende Gespräche zuständiger Stellen des Bundes mit 
einem Forschungsverbund zu einem Vorhaben statt, das zunächst 
das automatisierte Erkennen von Alttextilien nach Faserarten und 
spätere Sortieren zum Ziel hat. Da die Handsortierung in Deutsch- 
land in hohem Maß unwirtschaftlich ist, könnte das Vorhaben zur 
Wirtschaftlichkeit des Recyclings beitragen und künftig die Recy- 
clingquoten erhöhen. Es wird erwartet, daß die Ergebnisse des in 
der Antwort zu Frage 1 genannten Forschungsvorhabens, in dem 
auch der Stand der Technik beim Recycling ermittelt wird, Ansatz- 
punkte für eine gezielte weitere Förderung bieten. 


Problemfeld Kleidersammlungen 

6. Liegen der Bundesregierung Erkenntnisse darüber vor, welche kari- 
tativen Organisationen derzeit ihre Sammlungen durch kommerziel- 
le Sammelunternehmen durchführen lassen, wie hoch der Erlös die- 
ser Sammlungen ist und wie er zwischen den Organisationen und den 
Sammlern aufgeteilt wird? 


Der Bundesregierung liegen hierzu keine detaillierten Informatio- 
nen vor. 


7, Durch welche Maßnahmen will die Bundesregierung die Sammler 
dazu verpflichten, Informationen über 

a) das Verhältnis zwischen dem kommerziellen und karitativen An- 
teil der Sammlungen, 

b) den Verbleib des Sammelgutes 

bereits bei oder vor der Sammlung bekannt zu geben? 

Für Altstoffsammlungen gelten grundsätzlich die Vorschriften des 
§ 1 Abs. 3 Nr. 6 und 7 des Abfallgesetzes, Diese Regelungen wur- 
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den in § 13 Abs. 3 Nr. 2 und 3 KrWVAbfG übernommen. Die Bun- 
desregierung sieht für weitergehende Regelungen gegenwärtig 
keinen Bedarf. 


8. Kann die Bundesregierung bestätigen, daß in einigen Bundesländern 
heute keine Sammelgesetze existieren, die das Sammeln von Alttex- 
tilien regeln, und wenn ja, in welchen? 


Soweit der Bundesregierung bekannt ist, existieren in den Län- 
dern Mecklenburg- Vorpommern, Sachsen-Anhalt, Sachsen und 
Thüringen keine Sammlungsgesetze. 


9. Hält die Bundesregierung ein bundeseinheitliches Sammelgesetz, 
das sich am Sammelgesetz des Landes Nordrhein-Westfalen orien- 
tiert (wonach mindestens 50 % des Wertes des Sammlungsgutes als 
Reinertrag dem angegebenen Zweck zugutekommen müssen), für 
notwendig? 

Welche alternativen Regelungen plant die Bundesregierung? 


Aus der Sicht der Bundesregierung gibt es derzeit keine Notwen- 
digkeit für ein bundeseinheitliches Sammlungsgesetz. 


10. Ist der Bundesregierung bekannt, was von Sammlungen wiederver- 
wendet wird, wohin das restliche Sammelgut geht, und wie dieses 
weiterverwertet wird? 


Es wird auf das in der Antwort zu Frage 1 angeführte For- 
schungsvorhaben, von dem diesbetreffende Daten erwartet wer- 
den, und die Antworten zu den Fragen 2 und 12 verwiesen. 


11. Kann die Bundesregierung bestätigen, daß durch den Export von Alt- 
textilien regionale Märkte im Ausland zerstört werden? 

Über welche regionalen Auswirkungen solcher Art ist die Bundesre- 
gierung informiert? 


Die Bundesregierung hat die Diskussion über etwaige Beeinflus- 
sungen regionaler Märkte in Entwicklungsländern durch Alttex- 
tilien aus Industrieländern aufmerksam verfolgt. Insbesondere 
wird behauptet, daß durch den Export von Alttextilien in Ent- 
wicklungsländer Textilproduzenten und kleingewerblichen 
Schneidereien dort die Absatzchancen genommen und damit Kon- 
kurse und Entlassungen ausgelöst werden. Diese Thesen wurden 
z.T durch Berichte aus Botschaften in Entwicklungsländern be- 
stätigt. 

Andererseits läßt sich den Botschaftsberichten auch entnehmen, 
daß der Rückgang der lokalen Produktion in den Entwicklungs- 
ländern nur zum Teil auf den Import von Alttextilien zurückführ- 
bar ist, im übrigen aber auf den wirtschafts- und handelspolitischen 
Problemen des jeweiligen Entwicklungslandes beruht. Dazu 
zählen: 

- schlechte gesamtwirtschaftliche Rahmenbedingungen, 
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- Mißmanagement und mangelnde Produktivität von Betrieben, 

- staatliche Eingriffe in Privatunternehmen, 

- Wettbewerbsverzerrungen durch höhere Zollsätze auf Impor- 
ten von textilen Rohmaterialien gegenüber textilen Fertigpro- 
dukten, 

- Wettbewerbsverzerrungen durch fehlende Importzölle auf Ge- 
brauchtkleider bzw. durch Schmuggel, 

- Wettbewerbsverzerrungen durch Falschdeklaration von tex- 
tilen Fertigprodukten, 

- Wettbewerbsverzerrungen durch asiatische Billigtextilien, 

- Wettbewerbsverzerrungen durch offene und versteckte Han- 
delshemmnisse auf den Exportmärkten der lokalen Textilin- 
dustrie. 

Es zeigt sich, daß es sich um eine multikausale Problematik han- 
delt, deren exakte Analyse unter Berücksichtigung der länder- 
spezifischen ordnungs- und außenhandelspolitischen Rahmenbe- 
dingungen, aber auch des Nutzens, der durch Alttextilexporte den 
Entwicklungsländern entsteht, erst noch erfolgen muß. 

Die Bundesregierung weist ergänzend darauf hin, daß den Alt- 
textilien importierenden Entwicklungsländern selbst geeignete 
außenhandelspolitische Instrumente zur Regulierung der Importe 
von Alttextilien, wie z.B. Schutzmaßnahmen entsprechend den 
GATT-Regelungen, zur Verfügung stehen. 


Problemfeld Recycling /Wiederverwertbarkeit 

12. Liegen der Bundesregierung Erkenntnisse darüber vor, 

wo Alttextilien aufgearbeitet werden und für welche Produkte 
diese verwendet werden, 

wo Probleme beim Export von textilen Abfällen zur Weiterverar- 
beitung entstehen, 

- welches typische Einzelstoffe sind, die wiederverwertet werden, 
und bei welchen Materialien ein Recycling problematisch ist und 

- welche Erkenntnisse es insbesondere zu Microfasern und zu de- 
ren Verwertung bzw. Entsorgung gibt? 


Die Aufarbeitung von Alttextilien zum Zweck der hochwertigen 
Verwertung (Reißspinnstoffe zur Streich- oder Grobgarnherstel- 
lung) verlangt in der Regel eine Trennung der Textilien nach Fa- 
serarten und ist äußerst arbeitsaufwendig. Die Aufarbeitung fin- 
det deshalb nach Kenntnis der Bundesregierung in Deutschland, 
aber auch in Niedriglohnländern statt oder, da das Sortieren viel 
Erfahrung verlangt, in ausländischen Regionen, in denen traditio- 
nell mit der Aufarbeitung befaßtes Kleingewerbe beheimatet ist. 
Zu nennen sind insbesondere die Region um Prato/Italien, aber 
auch Tschechien, Polen, Indien und Pakistan. Stoffliche Verwer- 
tungsmöglichkeiten für Alttextilien und Recyclingprodukte sind in 
der Antwort zu Frage 5 aufgeführt. 

Sofern es sich nach EG-Recht bei Alttextilien um Abfälle handelt, 
gilt für deren Export seit dem 6. Mai 1995 die EG-Abfallverbrin- 
gungsverordnung (EWG) Nr. 259/93. Nach Artikel 1 Abs. 3 der 
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EG-Verordnung sind Abfälle, die in Anhang II { „ Grüne Liste " ) auf- 
geführt sind, von abfallrechtlichen Genehmigungsverfahren aus- 
genommen, wenn sie in Staaten der EU oder OECD verbracht wer- 
den. Textile Abfälle sind in der „Grünen Liste"' auf geführt. Werden 
die textilen Abfälle in Nicht-OECD-Staaten verbracht, müssen die 
Exporte gegenüber diesen Ländern notifiziert werden, falls dies 
der jeweilige Importstaat wünscht. Die EG-Kommission hat hier- 
zu eine weltweite Umfrage durchgeführt und das Ergebnis den 
EG-Mitgliedstaaten zur Verfügung gestellt. 

Um Abfall im Sinne der EG -Abfallverbringungsverordnung und 
des Abfallverbringungsgesetzes handelt es sich nach Absicht der 
Bundesregierung jedoch nur bei Textilien, die nicht unmittelbar 
als Kleidung weiterverwendet werden können. 

Probleme entstehen beim Export von Alttextilien in Nicht-OECD- 
Staaten, in denen andere Abgrenzungen zwischen Produkt und 
Abfall und vom EG-Recht abweichende Genehmigungserforder- 
nisse für den Import gelten. Die EU-Kommission erarbeitet derzeit 
eine Verordnung zu Artikel 17 Abs. 1 der EG -Abfallverbrin- 
gungsverordnung, in der gemäß den Wünschen der Nicht-OECD- 
Staaten die Notifizierungs- und Genehmigungsverfahren für den 
Export von Abfällen der „Grünen Liste" in Nicht-OECD-Staaten 
festgelegt werden. Diese Verordnung ist dann auch relevant für 
Alttextilien, die nach der oben genannten Definition Abfall sind 
und in Entwicklungsländer exportiert werden sollen. 

In diesem Zusammenhang können die Entwicklungsländer auch 
Importverbote für Alttextilien, die Abfall sind, erlassen, welche 
durch die entsprechende Entscheidung der EU-Kommission nach 
Artikel 17 Abs. 1 der EG -Abfallverbringungsverordnung, die die- 
se Importverbote aufnehmen wird, unmittelbar in der Bundesre- 
publik Deutschland geltendes Recht werden. 

Die Bundesregierung weist allerdings darauf hin, daß im Hinblick 
auf eine funktionierende Kreislaufwirtschaft der Export von Alt- 
textilien, die bei uns nicht mehr verwendet werden, in andere Staa- 
ten grundsätzlich wünschenswert ist, wenn die Alttextilien dort 
noch verwendet oder weiterverarbeitet werden können. In akuten 
Not- und Katastrophenfällen ist der Export von Alttextilien dar- 
über hinaus eine humanitäre Verpflichtung. 

Typische Fasern, die einer stofflichen Verwertung als Reißspinn- 
stoff oder Reißfaser zugeführt werden, sind reine Wolle (eventuell 
nach Heraus-,, Ätzen" anderer Faserarten, insbesondere nach 
„Karbonisierung", d. h. Herauslösen zellulosischer Fasern), reine 
Baumwolle, Woll-, Baumwoll-Synthetik-Gemische {Mengenpro- 
blem), reine Synthesefasern. 

Probleme beim Recycling bereiten beim Reißprozeß aufgrund der 
Elastizität Textilien mit Fasern/Garnen aus Elasthan (Polyure- 
than/Polyester) wie Miederwaren, Badebekleidung, Strümpfe 
u. ä.; bei Baumwolle nimmt, bedingt durch natürliche Alterungs- 
prozesse der Fasern, die Reißfestigkeit ab. 

Die stoffliche Verwertung von sortenreinen Synthesefasern, ins- 
besondere Polyester (darunter sogenannte Microfasern), nach Re- 
granulierung ist möglich, aber noch nicht üblich. Erste Projekte ei- 
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nes Herstellers hierzu laufen derzeit. Letzteres gilt auch für Folien 
aus Polytetrafluoräthylen (Handelsname „Gore-Tex"). Technisch 
möglich ist für verschiedene Synthesefasern, insbesondere Poly- 
ester, auch eine Depolymerisation zur Rückgewinnung der Aus- 
gangsstoffe (Monomere). 


Problemfeld Entsorgung 

13. Welche Probleme entstehen bei der Verbrennung von Alttextilien? 
Welche Erkenntnisse liegen insbesondere über das Verhalten von 
Chemikalien und Farbstoffen vor? 


Probleme bei der Verbrennung von Alttextilien sind der Bundes- 
regierung nicht bekannt. Die Verbrennung von Alttextilien erfolgt 
in der Regel gemeinsam mit Hausmüll. Hierbei sind die strengen 
Emissions-Anforderungen der 17. Verordnung zur Durchführung 
des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (BImschV) einzuhalten. 
Chemikalien und Farbstoffe werden bei der Verbrennung zerstört 
oder umgewandelt. Entstehende Folgeprodukte werden nach dem 
Stand der Technik auf ein vertretbares Maß reduziert. 


14. Wie will die Bundesregierung künftig sicherstellen, daß Alttextilien 
nicht mit dem vermischten Restmüll auf Deponien oder in der Müll- 
verbrennung landen? 


Nach dem am 7. Oktober 1996 in Kraft tretenden KrW-/AbfG sind 
Abfälle vorrangig zu vermeiden und zu verwerten. Die Bundesre- 
gierung verweist auf die sich aus § 22 KrW-/AbfG ergebende Pro- 
duktverantwortung der Hersteller und Vertreiber und ihre Aus- 
führungen hierzu in der Antwort auf Frage 3. 

Daneben sind für die Entsorgung von Siedlungsabfällen, zu denen 
auch grundsätzlich Alttextilien zählen, am 1. Juni 1993 die bun- 
deseinheitlichen Regelungen der Technischen Anleitung (TA) 
Siedlungsabfall in Kraft getreten. Danach dürfen Abfälle nur dann 
abgelagert werden, wenn sie nicht verwertet werden können und 
die Deponiezuordnungskriterien des Anhangs B eingehalten wer- 
den (Nr. 4.2 TA Siedlungsabfall). Soweit Abfälle deponiert werden 
müssen und die erforderliche Beschaffenheit zur Ablagerung nicht 
aufweisen - dies ist bei Alttextilien regelmäßig der Fall - sind sie 
entsprechend vorzubehandeln. Nach dem Stand der Technik sind 
nur thermische Vorbehandlungsverfahren in der Lage, die an- 
spruchsvollen Deponiezuordnungskriterien der TA Siedlungsab- 
fall zu erfüllen. 
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